. 


Thorner 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und ffeiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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Redaktion und Expedition: 
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Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, ee u. ag in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Infertionspreis 


M. Dukes in 


en anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


Nre. 132. 


Donnerſtag den g. Juni 1893. 


, Eitel Jriedensliebe 

herrſcht bei unſeren weſtlichen Nachbarn, wenn man den Be⸗ 
richten, die „zufälligerweiſe“ jetzt überall auftauchen, Glauben 
ſchenken will. So hat Herr Jules Simon ſich zu dem Korreſ⸗ 
pondenten eines Frankfurter Blattes dahin ausgeſprochen, daß 
in Frankreich niemand den Krieg wolle, weder die Regierung, 
noch die Kammer, noch die Bevölkerung. Präſident Carnot 
denke garnicht an einen Krieg, der auch für ſeine Stellung 
außerordentlich gefährlich ſei, das Miniſterium denke ebenſo wie 
er, die Regierung ſei viel zu ſehr mit inneren Angelegenheiten 
beſchäftigt, um äußere Verwicklungen heraufzubeſchwören, und die 
Kammern ſeien eben ſo friedlich geſinnt wie die Regierung. Es 
gebe zwar einige Männer, die den Standpunkt einnehmen, daß 
der Krieg ein Unglück, doch unvermeidlich ſei, aber dieſe 
Männer bildeten eine ganz geringe Minderheit. Daß man von 
Revanche ſpreche, und von Wiedergewinnung der verlorenen 
Provinzen, jet begreiflich, bilde aber keinen Gegenbeweis gegen 
die Friedensliebe des Volkes, das durch die harte Prüfung des 
Jahres 1870/71 den Geſchmack am Kriege längſt verloren haben 
würde, wenn es ihn je beſeſſen hätte. Nicht einmal die fran⸗ 
zöſiſchen Militärs wollten den Krieg. Auch 1870 habe niemand 
den Krieg gewollt, und die Leute, die auf den Boulevards „Nach 
Berlin“ gerufen hätten, ſeien von der Kaiſerin bezahlt ge⸗ 
weſen! Schon der Umſtand, daß damals die Deputirten der 
Oppoſition gegen die Vermehrung des Kontingents geſtimmt hätten, 
zeige, daß ſie gegen den Krieg geweſen ſeien. 

Eine zweite friedliche Preßſtimme iſt der Bericht, den der 
Konſtantinopeler Berichterſtatter des Pariſer „Temps“ zufälliger⸗ 
weiſe gerade jetzt über angeblich im Jahre 1870 zwiſchen König 
Wilhelm und Napoleon III. gepflogene freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen veröffentlicht, deren Mittheilung vom früheren Khedive 
Ismail Paſcha herrühren ſoll. Auch hieraus geht hervor, wie 
friedlich im Jahre 1870 ganz Frankreich gefinnt geweſen iſt. — 
Aber nicht genug hieran. Noch eine dritte äußerſt friedliche 
Preßſtimme iſt zu verzeichnen: Der franzöſiſche Senatepräfident 
von Challemel⸗Lacour hat ſich zu dem Berichterſtatter des „Peſti 
Naplo“ dahin ausgeſprochen, daß Deutſchland und England, die 


beiden Gegner Rußlands, mit ſich zu thun hätten, Rußland 


könne daher in Afien Fortſchritte machen. Die ruſſiſche Alliance 
ſei dadurch aber auch für Frankreich werthlos. Andererſeits 
brauche Frankreich aber von dem mit inneren Angelegenheiten 
beſchäftigten Deutſchland einen Angriff nicht zu fürchten und 
könne die Friedenszeit zur Befeſtigung ſeiner Lage in Tunis 
benutzen. Die Koſten dieſer Lage trage die Mittelmeerpolitik 
Italiens. N 

Ein freiſinniges Blatt, der „Berl. Börſ. Kour.“ ſtellt dieſe 
Nachrichten zuſammen und knüpft daran die Bemerkung: 
„Wunderbar, höchſt wunderbar!“ Wunderbar nämlich iſt es, 
daß dieſe Stimmen, die unfere. weſtlichen Nachbarn als reine 
Lämmer hinſtellen, gerade jetzt erſcheinen, wo die deutſche Mi⸗ 
litärvorlage im Vordergrunde des Intereſſes ſteht! Höchſt wun⸗ 
derbar iſt ferner der Umſtand, daß die franzöfiiche Preſſe ſich 
noch nie chauviniſtiſcher Aeußerungen in dem Maße enthalten 
hat, wie gerade jetzt, und daß man kaum ein Urthell über die 
Ablehnung der deutſchen Militärvorlage in ihr findet. Dies 
alles zuſammen genommen läßt es kaum als Zufall erſcheinen, 

Der neue Stern. 
Roman von W. Breſa. 

(Alle Rechte vorbehalten.) 


(33. Fortſetzung.) 
1 an war ja auch zu ſchön, ſo mit dem Geliebten plaudern 
Tante Aurel den Tageserlebniſſen, von ihrer Mutter oder 
8 a ie war in dieſem erſten Brief kaum die Rede. Das 
1 5 92 ja ſo viel, daß für ſolche Aeußerlichkeiten kein Raum 


So ging es na N 
wurde geſchrieben. hezu eine Woche lang. Faſt den ganzen Tag 


1 855 Hanſtein fand es rein zum Verzweifeln und Tante 
Aurelte freute ſich über das liebereiche Herz ihres Nichtchens. 


Warum ſollte das Kind nicht ſchreiben, wenn es ſich dabei glücklich 


fühlte und darin Troſt fand? 

In der That, Valeska ſchien reichlich Troſt in dem Brief- 
wechſel zu finden. 

Von Tag zu Tag wurde ſie heiterer und mittheilſamer 
gegen ihre Umgebung. Länger als ſonſt ſaß ſie bei Mutter und 
Tante nach den Mahlzeiten und widmete ihnen die Abende. 

Fritz nahm ihre Gedanken und Zeit nicht mehr ſo gänzlich 
in Anſpruch. Er ſelbſt hatte ſie ja auch gebeten, über dem 


Schriftverkehr mit ihm die Rückſicht gegen ihre Angehörigen 
# en außer Acht zu laſſen. Sie handelte alſo nur nach feinem 
\ illen. 


Etigenthümlich, auch in ihren Briefen machte ſich dieſe Ver⸗ 
änderung bemerkbar. i 
Als hätte ſich ihr Inneres ausgeſchrieben, nahmen die äußeren 


Erlebniſſe jetzt den Vorrang bei ihren Mittheilungen ein. Die 


Liebesbetheuerungen, das zarte Eingehen auf die einzelnen Stellen 
aus Gotzkow's Briefen wurden nach und nach ſeltener. 
gleichen mußte ihm ja auch ſchließlich langweilig werden. 


Dafür wurden die wenigen Greigniffe auf Birkholz recht 


breitgetreten, um die Seiten zu füllen. 


Aber bei der geringen Abwechſelung des Landlebens, na- 


Der⸗ 


daß gerade jetzt die Friedensliebe der Franzoſen ſo betont wird. 
— Wenn übrigens 1870 wirklich die wenigen von der Kaiſerin 


Eugenie angeblich beſtochenen Schreier genügt haben, daß ganze 


franzöſiſche Volk zum Kriege fortzureißen, jo kann man doch 
daraus die Schlußfolgerung ziehen, daß daſſelbe auch den viel⸗ 
leicht in größerer Anzahl vorhandenen chauviniſtiſchen Revanche⸗ 


hetzern gelingen kann. — Was endlich die franzöſiſche Oppofition 
im Jahre 1870 anlangte, ſo glauben wir gern, daß ſie ebenſo 
wie jetzt unſere Oppoſition den Krieg nicht gewollt hat, aber ver⸗ 
hindern hat fie ihn nicht können, und die Folgen der Oppoſi⸗ 


tion hat das franzöſiſche Volk tragen müſſen. 
PVPDiolitiſche Tagesſchan. 


Auf das von dem Offenburger Kriegervereinstage abge⸗ 
ſandte Huldigungstelegramm, hat Kaiſer Wilhelm der 


„Karlsruher Ztg.“ zufolge mit nachſtehendem Telegramm 


an den Großherzog von Baden geantwortet: „Das 


Gelöbniß treuer opferwilliger Mitarbeit beſtärkt Mich in der 


Zuverſicht, daß, wo es die Sicherheit des Reichs gilt, das 
deutſche Volk über die Meinungsverſchiedenheiten des Tages 


hinweg zuſammenſtehen wird in dem feſten Entſchluß, zu er⸗ 


halten, was wir in großer Zeit unter thätiger Mitwirkung Eurer 
königlichen Hoheit errungen haben“. 

Sämmtliche Miniſter des preußiſchen Staatsminiſteriums, 
wie die geſammten Chefs der Reichsämter werden ſich, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ erfährt, in den letzten Junitagen in Berlin be⸗ 
finden und bis zum Schluß der vorausfihtlih kurzen Reichs⸗ 
tagstagung hier verweilen. 
Leiter der Verwaltungen ihre Urlaubsretfen antreten und zwar 
ſo, daß immer mindeſtens zwei Mitglieder des Staatsminiſteriums 
in Berlin anweſend ſein werden. Erſt im Oktober dürften dann 
die regelmäßigen Sitzungen des Staatsminiſteriums wieder be⸗ 
ginnen. 

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ melden über den 
bayeriſchen Staatshaushalt: „Der füngſt ſtattge⸗ 
habten Miniſterrathsſitzung dürften durch den Staatsminiſter 
Dr. Freiherrn v. Riedel über den Stand des Staatshaushalte 
wieder ſehr günſtige Mittheilungen gemacht worden ſein; in 

Beamtenkreiſen wenigſtens wird davon geſprochen, daß auch der 
nächſte Landtag über die Verwendung reichlicher Ue berſchüſſe 
zu befinden haben werde, ſelbſt dann, wenn die Koſten einer 
neuen Militärvorlage auf die Matrikularbeiträge übergewälzt 
würden.“ 

Zur Frage der Koſtendeckung der Militär⸗ 
vorlage wird offiziös geſchrieben: Im „Reichsanzeiger“ iſt 
vor einiger Zeit erklärt worden, daß die verbündeten Regierun⸗ 
gen an den dem vorigen Reichstage gemachten Vorſchlägen zur 
Deckung der Koſten für die Militärvorlage nicht ſtarr feſthalten 
würden. Dieſe Vorſchläge beſtanden in einer Erhöhung der 
Steuerſätze für Bier, Branntwein und Börſengeſchäfte. Allge⸗ 
meinen Anklang fand keiner der drei Geſetzentwürfe; Steuern, 
die auf allgemeinen Beifall zu rechnen hätten, giebt es über⸗ 
haupt nicht. Immerhin ging aus den Verhandlungen hervor, 
daß ſich am leichteſten über eine höhere Belaſtung der 
Börſe in der vorgeſchlagenen oder in einer anderen Form 
eine Verſtändigung werde erzielen laſſen, während die Verdoppe⸗ 
mentlich in folder Zurückgezogenheit, ließ ſich wenig intereſſantes 
erzählen. 

Sollte ſie dem armen Fritz täglich dieſelben Geſchichten auf⸗ 
tiſchen? Das wäre ſeiner Geduld auch zu viel zugemuthet. Lieber 
ſchreibt man ſich alle zwei bis drei Tage, dann ſammelt ſich ſchon 
mehr Stoff auf. 

So geſchah es. 

| Die Stunden aber, welche Valeska ſonſt im angenehmen 
| Geplauder mit ihrem Verlobten verbrachte, fanden keine rechte 
1 

N 

| 


Verwendung mehr. 


Ach, es war doch überhaupt im Winter auf dem Lande 
entſetzlich langweilig. Fritz amüſirte fi) gewiß viel beſſer in 
ſeiner großen Garniſon am Rhein. Warum ſollte ſie ſich nicht 


auch nach Verkehr und Abwechſelung ſehnen? Das war doch 


wahrhaftig nicht unbillig. Im Gegentheil; dann konnten ja ihre 


Briefe auch wieder reichhaltiger werden. Im Grunde erwuchſen 
alſo dieſe Wünſche nur wieder der Liebe zu ihrem Verlobten.— 
f Glücklicher Fritz! — 

Mit ſolchen und ähnlichen Gedanken beſchäftigte ſich Valeska 
gerade, als eines Nachmittags um das Rondel herum ein ele⸗ 


Aus dem Wagen ſtieg ein Herr in ſchwarzem Cylinder und 
grauem pelzartigem Reiſemantel. Seine Bewegungen waren 
langſam, wie die eines Kranken und er ſtützte ſich beim Verlaſſen 
des Fuhrwerks mit der weiß behandſchuhten Linken vorſichtig auf 
die Schulter des herbeigeeilten Dieners. f { 

„Herr Rittergutsbeſitzer Le Fleuve“, meldete dieſer nach 
einer Minute in den Salon hinein. 


Kurz darauf ſtand der Genannte, ſich tief verneigend, vor 
den Damen. 

| Als er den Kopf wieder erhob, wollte Valeska ihren Augen 
nicht trauen. War das derſelbe Herr, welchen ſie auf dem Ball 
in K. kennen gelernt hatte? 

Tadellos ſaß der nach neueſtem Schnitt gefertigte Anzug. 


Dann erſt werden die einzelnen 


| 
| 
| 
| und erregte obendrein durch das etwas leidende Ausſehen und 
| 
| 
| 


ganter verdeckter Landauer heranrollte und vor der Veranda hielt. | 


lung der Brauſteuer und die vorgeſchlagene Form der Brannt⸗ 
weinſteuererhöhung auf eine ſtarke Abneigung bei den verſchiede⸗ 
nen Parteien ſtießen. Erſt recht wird jetzt während der Wahl⸗ 
bewegung auch von Anhängern der Militärreform der Grundſatz 
hervorgehoben, daß, wenn die Militärvorlage durchgehe, die 
breiten Bevölkerungsſchichten bei der Auf⸗ 
bringung der Koſten möglichſt zu ſchonen 
feten. In den Kreiſen der Reichsregierung wird dieſe Auf⸗ 
faſſung vollkommen getheilt, und es werden Mittel und Wege 
ausfindig zu machen ſein, um jenen Grundſatz auch thatſächlich 
durchzuführen, dem aus den Steuerplänen der vorigen Seſſion 
nur die auf 13 Millionen Mark veranſchlagte Erhöhung der 
Börſenſteuer ganz entſprach. Der „Reichsanzeiger“ hat bereits 
angedeutet, daß mittlerweile die auf eine höhere Beſteue⸗ 
rung des Luxus abzielenden Pläne als einigermaßen aus⸗ 
fichtsvoll befunden worden find, und wenn auch kaum daran zu 
denken iſt, den größeren Theil der Koſtenſumme aus einer be⸗ 
ſonderen Beſteuerung des Aufwandes der reicheren Klaſſen zu 
decken, ſo braucht doch deshalb nicht auf dieſes Mittel, den 
g Koſtenantheil für Waaren des allgemeinen Verbrauchs zu ver⸗ 
ringern, verzichtet zu werden. Es wird ja weſentlich von der 
Zuſammenſetzung des neuen Reichstags abhängen, welche Art 
der Geſammtvertheilung der finanziellen Laſten am zweckmäßig⸗ 
ſten durchzuführen wäre. Schon jetzt aber halten wir es für 
ſicher, daß die Verdoppelung der Brauſteuer nicht wieder⸗ 
kehren wird. 
| Die Stichwahlen ſollen, wie es heißt, bei den dies⸗ 
maligen Anlaß ſämmtlich auf einen Tag feſtgeſetzt werden, was 
bisher nicht immer der Fall geweſen. Wiederholt iſt ein neuge⸗ 
| 


wählter Reichstag einberufen worden, bevor die Stichwahlen 
vollſtändig beendigt waren. Dieſes verfaſſungsmäßig zweifel⸗ 
hafte Vorgehen ſcheint in der bevorſtehenden Seſſion vermieden 
werden zu ſollen. 

Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt (Sohn), der in Reuß von 
den Anhängern der Militärvorlage aufgeſtellte Kandidat, hat am 
Sonntag in einer großen Volksverſammlung unter ſtürmiſcher 
Zuſtimmung auf die Rede geantwortet, die Dr. Lieber acht Tage 
vorher für den Kandidaten ſeiner Richtung daſelbſt gehalten hat 
Er äußerte dabei u. a.: Der Uebergang Dr. Liebers auf das. 
perſönliche Gebiet lege ihm keine Rückſicht auf, mit feinen pers 
ſönlichen Empfindungen zurückzuhalten; um nur eins hervorzu⸗ 
heben, wolle er hier einen Ausſpruch des verſtorbenen Abgeord⸗ 
neten Windthorſt anführen, den dieſer ihm bei einer ſeiner 
öfteren Begegnungen in Ems gemacht habe: „Es ſei ihm der 
Tag der unangenehmſte, an dem er den Beſuch des Abgeord⸗ 
neten Lieber zu erwarten habe!“ — Im Anſchluß daran ſei 
folgende Aeußerung mitgetheilt, mit der Dr. Lieber in jener 
Wahlverſammlung zu Reuß, am Sonntag vor acht Tagen, wie 
der „Köln. Ztg.“ berichtet wird, ſeine demagogiſche Taktik recht⸗ 
fertigte: „Wir alten Centrumsleute find freilich ſchon damit zu⸗ 

frieden, die Bullenbeißer zu machen, weil wir uns bewußt find, 
daß man eben keine Küſſe mit uns austauſchen wird, wenn wir 
unten nicht die Waden bedrohen!“ 

Unter der Spitzmarke „Die ominöſen Hemdeneln⸗ 
ſätze“ ſchreibt die „Pädagogiſche Zeitung“, freifinnis 
ges Hauptorgan des deutſchen Lehrervereins, folgendes: „Der 


— — — — —— — . —ä§ ren 


Haar und Bart waren mit peinlichſter Sorgfalt geordnet. Im 
Geſicht keine Spur mehr von der früheren Gedunſenheit; im 
Gegentheil, es war ſchmal und bleich und hätte faſt weichlich 
ausgeſehen, würden ihm die Narben nicht noch das männliche 
Gepräge bewahrt haben. 

Seine ganze Erſcheinung nahm ſich äußerſt vortheilhaft aus 


den in ſchwarzſeidener Binde ruhenden rechten Arm die Theil⸗ 
nahme der Damen. 

„Verzeihen Sie, meine gnädige Frau, wenn ich erſt ſo ſpät 
meinen angenehmen nachbarlichen Pflichten nachkomme, aber ich 
war leider bisher durch meinen Arm daran verhindert“, begann 
Le Fleuve in einſchmeichelndem Tone; ſogar ſein Organ war 

weicher geworden. 

Frau Hanſtein neigte leicht den Kopf und erſuchte den Gaſt, 
Platz zu nehmen. 
| Dieſer begann nun die Unterhaltung mit einer Gewandtheit 
und Lebensart, welche bis dahin niemand bei ihm vermuthet 
hatte. Jede der drei Damen hatte das Gefühl, beſonders auf⸗ 
merkſam behandelt zu werden. 
Dennoch verhielt ſich Valeska anfangs ſehr kühl und ge⸗ 
meſſen. Allmählich ſchwand aber auch ihre Zurückhaltung unter 
der beſcheidenen, ritterlichen Redeweiſe des Gaſtes. 


Im Laufe des Geſprächs erkundigte er ſich bei Frau Han⸗ 
ſtein nach den Leiſtungen ihres neuen Verwalters und verficherte 
dabei ſeine Bereitwilligkeit, jederzeit der gnädigen Frau mit Rath 

und That zur Seite zu ſtehen, was von dieſer in anbetracht der 
eingeſtandenen Unkenntniß landwirthſchaftlicher Thätigkeit mit 
Dank angenommen wurde. * 
Nachdem er ſchließlich noch die Nothwendigkeit der Eintracht 
unter den deutſchen Beſitzern gegenüber der polniſchen Propaganda 
betont hatte, empfahl er ſich nach halbſtündigem Verweilen, bei 
den drei Damen den denkbar günſtigſten Eindruck zurücklaſſend. 


(Fortſetzung folgt). 


an den Pranger geſtellt zu werden. 
Js. nachmittags 3 ¼ 


Abg. Wöllmer hat in der Reichstagsfitzung am 29. April 
d. J. bei Gelegenheit der Verhandlungen über das Geſetz be⸗ 
treffend Anzahlungsgeſchäfte, ſich folgender geſchmackvoller Bei⸗ 
ſpiele bedient (ſ. „Voſſ. Ztg.“ Nr. 201): „Einzelne Fälle von 
unwirthſchaftlichen Anſchaffungen find ja nachgewieſen; es hat 
ſich ein Schullehrer zwölf Hemdeneinſätze, ein Küſter (sollte das 
vielleicht ein folder ſein, der noch „nebenamtlich“ eine Lehrer- Auguſt von Sachſen ſchreitet fort. Aerztliche Berichte werden 


ſtelle verwaltet? Ref.) Brockhaus Konverſationslexikon gekauft. 
Alle dieſe Fälle aber find Ausnahmen“. 
deſſen Gleichwerthiges beſitzen, wie uns die Wäſcherin mittheilt, 
die meiſten der auf ſaubere Wäſche haltenden Menſchen. 
nun aber gar ein „Schullehrer“, der doch nach maßgebender 
Anſicht verſchiedener blaublütiger und ſonſtiger patentirt⸗faſhio⸗ 
nabler Leute, die auch auf die Meinungsbildung des Abg. 
Wöllmer nicht einflußlos zu ſein ſcheinen, nur mit Mühe den 
ſogenannten anſtändigen Menſchen zugezählt werden kann, fich 
den unerhörten Luxus von 12 Hemdeneinſätzen erlaubt, ſo ver⸗ 
dient ein ſolches Treiben ohne Gnade im deutſchen Reichstage 
Das iſt am 29. April d. 
Uhr auch geſchehen! Nun weiß wenigſtens 
das deutſche Volk, wie die „Schullehrer ihre fabelhaft hohen Ge⸗ 
hälter vergeuden und deshalb unaufhörlich um Aufbeſſerung ihrer 
materiellen Lage petitioniren müſſen!“ — Sehr ſchön geſagt, 


nur hat die „Päd. Ztg.“ ihren Leſern mitzutheilen vergeſſen, 


daß der Abgeordnete Wöllmer, der die taktloſe Aeußerung ge: 
than, Mitglied der freiſinnigen Partei iſt, der 
Partei, welche ſtets vor Lehrerfreundlichkeit — vor den Wahlen 
und in Worten erſtirbt. Warum unterſchlägt die „Päd. Ztg.“ 
dieſe Mittheilung ihren Leſern, während ſie in derſelben Nummer 
jedes Wort aus konſervativem Munde, das ihr gegen den Strich 
geht, mit voller Namens- und Fraktionsbezeichnung ſcharf kriti⸗ 


ſirt, ja nicht einmal vor Herrn v. Zedlitz, dem die Lehrer das 


Penfionsgeſetz verdanken, Halt macht? 

Nach Blättermeldungen aus Wien hat der dortige Mili⸗ 
tärattachee Oberſt Zujew dem Kaiſer angezeigt, daß der ruſſi⸗ 
ſche Thronfolger den öſterreichiſch⸗ ungariſchen Herbſt. 
manövern in Ungarn beiwohnen werde. Kalſer Wilhelm hat 
ſein Erſcheinen bereits früher zugeſagt und auch der König von 
Italien hat eine Einladung dazu erhalten. Doch iſt es noch 
ganz unbeſtimmt, ob er derſelben Folge leiſten wird. 

Die Steuereingänge in Frankreich ſind im Monat 
Mai d. J. um 6092000 Franks hinter dem Voranſchlag zu: 
rückgeblieben. Der Ausfall gegen die entſprechende Periode des 
Vorjahres beträgt 17 307 700 Franks, davon entfallen 8 886 000 
Franks auf die Zölle. 

Die „Polit. Torr.“ meldet aus Peters burg, daß der 
deutſche Botſchafter General v. Werder, mit Herrn v. Giers in 
der Angelegenheit des deutſch-ruſſiſchen Handels: 
vertrages eine längere Unterredung gehabt habe. Die Ausſichten 
auf ein Zuſtandekommen ſeien nicht ſo ungünſtig, wie von 
mancher Seite gemeldet worden ſei 

Eines der unangenehmſten Dinge auf der Welt iſt dem 
„Beherrſcher aller Gläubigen“ die ruſſiſche Flotte auf 
dem ſchwarzen Meere. Es wirkt daher einigermaßen 
erheiternd, wenn man lieſt, daß der Kaiſer von Rußland dem 
Sultan als Geſchenk ein Album überſandt hat, das „die künſt⸗ 
leriſch ausgeführten Abbildungen ſämmtlicher Schiffe der ruffi⸗ 
ſchen Flotte des ſchwarzen Meeres“ enthält. — An einem be⸗ 
vorzugten Platze ſeines Palais dürfte der Sultan dieſes eigen⸗ 
thümliche Geſchenk kaum unterbringen. 

Präfident Cleveland hat geäußert, er werde den Kon⸗ 
greß zu einer außerordentlichen Sitzung nicht vor dem 1. Sep⸗ 
tember, aber auch nicht nach dem 15. September einberufen 
Die Hauptaufgabe des Kongreſſes werde es ſein, eine geordnete 
Finanzlage zu ſchaffen. Unnöthiger Beunruhigung brauche man 
ſich nicht hingeben, da man in die großen Hilfsquellen des 
Landes unbegrenztes Vertrauen ſetzen dürfe. 

Aus Chicago wird telegraphirt: In der Angelegenheit 
der Preisvertheilung ift beſchloſſen worden, 13 Jurys zu bilden; 
je eine für jede Hauptſektion. In jeder Jury ſoll ein einziger 
Experte das betreffende Ausſtellungsobjekt prüfen und, falls 


Widerſpruch gegen fein Urtheil erhoben wird, eine Speztal⸗ 


kommiſſion hinzutreten.“ — Die Meldung beſagt nicht, ob die 
fremden Kommiſſare ſich hiermit einverſtanden erklärt haben. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Juni 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer war am Montag Nachmittag 
mit den Grafen von Turin nach den Schießſtänden des 4. 
Garderegiments z. F. gefahren, um an dem Preisſchießen des 
Offizterkorps vom 4. Garderegiment theilzunehmen. Nach been⸗ 
detem Schießen entſprach der Kaiſer mit dem Grafen von Turin 
einer Einladung des Offizierkorps zum Abendeſſen, das im 
Freien auf den Schießſtänden eingenommen wurde. Am Diens⸗ 
tag Vormittag wohnte der Kalſer auf dem Bornſtedter Felde dem 
Exerzieren der Kavallerieregimenter der Potsdamer Garniſon bei. 
Darauf hatte der Kaiſer im Neuen Palais eine längere Unter⸗ 
redung mit dem Reichskanzler Grafen v. Caprivi Am Nach⸗ 
mittage wohnte der Kaiſer mit dem Grafen von Turin in 
Sperlingsluſt dem Rennen des Berlin⸗Potsdamer Reitervereins 
bei. Am Mittwoch früh beabſichtigt der Kaiſer auf dem Tempels 
hofer Felde der Vorſtellung des Garde⸗Küraſſierregiments und des 
2. Garde⸗Ulanenregiments beizuwohnen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird feine Nordlandsreiſe in 
der zweiten Juliwoche antreten, Beſtimmungen über den Tag der 
Abreiſe und das nähere Reiſeprogramm ſind noch vorbehalten. 
Zuvor wird am 7. Juli, dem Tage, an dem der zweite Sohn 
des Kaiſers Prinz Eitel Fritz das 10. Lebensjahr vollendet, am 
Hofe eine beſondere Feier ſtattfinden, der Prinz tritt an dieſem 
Tage, dem Herkommen gemäß, in die preußiiche Armee ein. Der 
Kaiſer wird, wie bereits gemeldet, vor der Abreiſe von Kiel die 
Arbeiten des Nordoſtſee-Kanals in Augenſchein nehmen, deren 
Fortgang der Kaiſer mit ganz beſonderem Antheil gefolgt iſt. 
Die dem großartigen Unternehmen beſtimmte Bauzeit wird genau 
innegehalten und der Kanal in 2 Jahren ſeiner Beſtimmung 
übergeben werden können. 

— Nach einer Meldung des Londoner „Standard“ aus 
Kopenhagen iſt in dortigen gutunterrichteten Kreiſen nichts be⸗ 
kannt, was die Meldung, Kaiſer Wilhelm beabſichtige dieſen 


Sommer Dännemark zu beſuchen, um den Zaren im Schloſſe zu | 


Fredensborg zu begegnen, beſtätigen könnte. 
— Die Ankunft der kaiſerl. Prinzen auf Wilhelmshöhe ſoll 
am 25. Juni erfolgen. 
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— Wie der „Augsb. Abdztg.“ mitgetheilt wird, hat der 
Prinzregent dem Fürſten Bismarck auch für die diesjährige 
Badeſaiſon in Kiſſingen die Hofequipagen nebſt Bedienung zur 
Verfügung geſtellt. Die Ankunft des Fürſten Bismarck erwarte 
man gegen Mitte des nächſten Monats. 

— Die Beſſerung in dem Befinden des Prinzen Friedrich 


ſeit Montag Vormittag nicht mehr herausgegeben. Der Prinz 


doch bringt er Schon faſt den ganzen Tag außerhalb des 
Bettes zu. 6 

— Die Herzogin Adelheid zu Schleswig⸗Holſtein, welche 
zur Zeit noch in Potsdam weilt, wird ſich in einigen Tagen 
von Dresden aus mit Prinzeſſin⸗Tochter Feodora, wie in den 
Vorjahren, auf die Dauer der Sommermonate nach dem Schloſſe 
Gravenſtein bei Flensburg begeben. 

— Zum Kommandeur des 7. Armeekorps iſt nach Ge⸗ 
nehmigung des Abſchiedsgeſuchs des Generals v. Albedyll der 
Generallieutenant v. Goetze ernannt worden. 

— Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts hat nach dem 
„Reichsanzeiger“ durch Verfügung vom 24. Mal d. J. angeordnet, 
daß, wenn an Bord in außergewöhnlicher Zahl erhebliche Er⸗ 
krankungen, namentlich anſteckender Art, gleichzeitig auftreten, 
oder wenn Verwundungen in Gefechten vorkommen, ſeitens des 
Schiffskommandos — unbeſchadet der Berichterſtattung an das 
Oberkommando der Marine — ungeſäumt ein ärztlicher Bericht 
an den Staatsſekretär einzuſenden iſt, in welchem die Zahl der 
Erkrankungen oder Verwundungen, deren Art und Urſache, ſowie 
die zur zweckmäßigen Behandlung, bei anſteckenden Krankheiten 
die zur Verhütung der Weiterverbreitung derſelben ergriffenen 
Maßregeln mitzutheilen find. 

— Im Abgeordnetenhauſe wurde bei den letzten Etats⸗ 
berathungen bekanntlich ein Antrag des Abg. v. Strombeck an⸗ 
genommen, wonach die Berechnung der Dienftzeit der Geiſtlichen 
für die Alterszulagen abgeändert, namentlich den Pfarrern, auch 
die nicht im Pfarramte, ſondern als Hilfeprediger, Vikare, Ka⸗ 
pläne oder ſonſt ſeit der Ordination oder Prieſterweihe im kirch⸗ 
lichen oder Schuldienſt zugebrachte Zeit mit angerechnet werden 
fol. — Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, iſt die Staatsregie⸗ 
rung dieſer Frage näher getreten und hat ſtatiſtiſche Ermitte⸗ 
lungen über den finanziellen Effekt der vorgeſchlagenen Maßregel 
angeſtellt, um die Angelegenheit durch den nächſten Staatshaus⸗ 
haltsetat zu einem hoffentlich alle Theile befriedigenden Abſchluſſe 
zu bringen. 

— Die Militärverwaltung läßt gegenwärtig zum Zwecke 
eines Verſuches große Leinwandzelte für Kavallerle, auch zur 
Unterbringung von Pferden, anfertigen. — Bei der vor einiger 
Zeit erfolgten Vergebung von großen Leinwandlieferungen für 
Mannſchaftszelte ſind ganz beſonders die ſchleſiſchen Handweber 
berückfichtigt worden; man hat ihnen ſogar höhere Preiſe bes 
willigt als den Großinduſtriellen. 

— Wie die „K. V. Ztg.“ mittheilt, iſt nicht Dr. Lieber, 
ſondern Redakteur Stötzel in Eſſen Kandidat des Centrums 
im Wahlkreiſe Hagen. 

— Aus Birkenfeld wird gemeldet, daß am Sonntag in 
Oberſtein gegen den für den Wahlkreis Oldenburg I von der 
„Freiſinnigen Vereinigung“ aufgeſtellten bisherigen Vertreter Hinze 
Herr Richter als Kandidat der „Freifinnigen Volkspartei“ eine 
Wahlrede gehalten hat. 

— Von den 17 Reichstagswahlkreiſen, in denen Sozial⸗ 
demokraten nicht kandidiren, entfallen 14 auf Preußen, und zwar 
2 auf die Provinz Schleſien, 1 auf Hannover, 6 auf die Pro⸗ 
vinz Weſtfalen, 5 auf die Rheinprovinz, die übrigen 3 Kreiſe 
ſind rheinländiſche. 


Ausland. 
Wien, 6. Juni. Der Kaifer iſt, begleitet von mehreren 
Militärattachees, zur Inſpizirung der Truppen im Brucker 
Lager eingetroffen. — Die Kronprinzeſfin⸗Wittwe Stefanie tritt 
morgen Abend eine zweimonatliche Reiſe nach Dänemark, Schweden 
und Norwegen an. 
Prag, 5. Juni. Eine heute im Konviktſaale abgehaltene 
jungczechiſche Verſammlung wurde von dem Regierungskommiſſar 
bei einer Rede des Sozialiſten Podhorsky aufgelöſt. Die Polizei 
mußte den Saal räumen. 
Bern, 6. Juni. Die internationale Konferenz für den 
Eiſenbahnfrachtverkehr wählte zum Präſidenten Bundesrath Zemp 
und zu Vizepräfidenten den franzöfiſchen Delegirten Senator 
George und den deutſchen Delegirten Geh. Ober⸗Reg. Rath Dr. 
Gerſtner. Eine Kommiſſion für Vorberathung von Fragen all⸗ 
gemeiner Natur wurde niedergeſetzt, welcher für das deutſche 
Reich Hauck, für Oeſterreich Roll, für Ungarn Koeri angehören. 
Eine zweite Kommiſßon, welcher für das deutſche Reich v. d. Leyen, 
für Oeſterreich Buſchmann und für Ungarn Bekeſſy angehören, 
fol die Revifion des Annexes I zum internationalen Eiſenbahn⸗ 
frachtrecht, betreffend die bedingungsweiſe zur Beförderung zuge⸗ 
lafjenen Güter vorbereiten. 
Rom, 5. Juni. Die geftrige Garibaldi⸗Feier in Civita⸗ 
vechia hatte einen beſonders feierlichen aber weſentlich irreden- 
tiſtiſchen Charakter. Der Magiſtrat und die Schügeugilde legten 
Kränze am Denkmal nieder; alle radikalen Bereine begaben ſich 
zum Feſtzuge dorthin und darauf zum Wohnhauſe Garibaldis. 
Der Abgeordnete Barzilat betonte die Bedeutung dieſer Kund⸗ 
gebung gegenüber den jüngſten Herausforderungen der Klerikalen, 
er verherrlichte Garibaldi als den Vorkämpfer des Gedankens 
des Nationalſtaats und der natürlichen Grenzen Italiens, pries 
die Trieſtiner für ihr muthiges Ringen um ihr Volksthum und 
ſprach die Hoffnung auf ihre Vereinigung mit Italien aus. 
Nom, 6. Juni. Vor dem Schwurgericht begann heute der 
Prozeß gegen Cuciniello und Konſorten wegen Unterſchlagung 
von 2450 000 Lire zum Nachtheile der römiſchen Filiale der 
„Bank von Neapel“. Cuciniello erklärt, die ganze Summe am 
7. Januar der Kaſſe entnommen zu haben, er übernimmt die 
volle Verantwortung und ſpricht die Kaſſirer von jeder Schuld 
frei. Er händigte denſelben 370 000 Lire zur Begleichung der 
Schuld an die Banka Romana ein und übergab den Reſt Tags 
darauf an eine Perſon, die er nicht nennen könne und welche 
die Summe am 11. Januar zurückerſtatten ſollte. 
Provinzialnachrichten. 
Aus dem Kreiſe Strasburg, 5. Juni. (Verſchiedenes). Die un⸗ 
ſelige Spielerei mit einer Schußwaffe hat auf dem Rittergute Schramowo 


ein Opfer gefordert. Ein junger Arbeiter ſuchte mit einer geladenen 
Piſtole ein etwa 17 Jahre altes Arbeitsmädchen zu ängſtigen; hierbei 
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ging der Schuß los und verlegte das Mädchen ſchwer. Daſſelbe wurde 
ſofort in das Lazareth zu Strasburg gehracht und ſoll dort bereits 
geſtorben ſein. — Auf demſelben Gute ſcheint die dort in Stellung be⸗ 
findlibe Gouvernante den Tod in der Drewenz gefunden zu haben, 
wenigſtens hat man die ſämmtlichen Kleidungsſtücke und Werthſachen 
am Ufer der Drewenz gefunden, während ſie ſelbſt vermißt wird. — 
Das Mühlengut Noßek, welches ſich bisher im Beſitze einer Aktien⸗ 
Geſellſchaft für landwirthſchaftliche Maſchinen in Königsberg befand, iſt 
für den Preis von 54 000 Mk. in den Beſitz des Eiſenhandlers Moſchinski 
in Lautenburg übergegangen. Noch im vorigen Jahre ſind 75 000 Mk. 
für das Gut geboten worden. — Die infolge der drohenden Cholera⸗ 
gefahr im vorigen Herbſte behördlich unterſagte Miſſionsandacht bei der 
katholiſchen Kirche zu Strasburg wird nunmehr in der Zeit vom Sonn⸗ 
abend den 10. bis Freitag den 16. d. M. ſtattfinden. 

Graudenz, 6. Juni. (Das Komitee des Lutherfeſtſpiels) hat, nach⸗ 
dem die Rechnungen eingelaufen und geprüft ſind, den Rechnungsabſchluß 
gemacht. Die Einnahme beträgt gegen 10000 Mark. Die Ausgaben 
bleiben dahinter zurück. In einer demnächſt zu berufenden Verſammlung 
wird öffentlich Rechnung gelegt und über den verbleibenden Ueberſchuß 
zu Wohlthätigkeitszwecken verfügt werden. (Danach war die Befürchtung, 
daß ein Defizit ſich herausſtellen würde, grundlos). 

Rofenberg, 5. Juni. (Sozialiſtiſche Agitation). Geſtern vertheilten 
hier mehrere fremde Männer einen ſozialdemokratiſchen Wahlaufruf für 
den Wahlkreis Roſenberg⸗Löbau nebſt Stimmzetteln für Jochem⸗Danzig. 
Es ift das erſte Mal, daß für unſern Wahlkreis ein ſozialdemokratiſcher 
a aufgeſtellt iſt. Der Kreis Roſenberg beſteht aus 61 Wahl⸗ 

ezirken. 

Tuchel, 5. Juni. (Brand). Heute Nacht gelangte die telegraphiſche 
Meldung hierher, daß in dem Dorfe Kelpin, ca. ½ Meile von der Stadt 
entfernt, ein großes Feuer ausgebrochen und ſchleunige Hilfe dringend 
nothwendig ſei. Sofort wurde Feuerlärm geſchlagen und in ziemlich 
kurzer Zeit rückte die freiwillige Feuerwehr mit ihrer Spritze aus, 
welcher eine ſtädtiſche Spritze mit Löſchmannſchaften folgte. Es waren 
zwei Gehöfte bereits ein Raub der Flammen geworden und es gelang 
den vereinten Anſtrengungen, das Feuer auf feinen Herd zu bes 
ſchränken. 

Pelplin, 5. Juni. (Der bei Raikau erſchoſſene Dieb) wurde vor⸗ 
geſtern auf dem hieſigen Cholerakirchhofe begraben. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Danzig ſah den Vorfall, geſtützt auf das amtliche Protokoll und 
die Ausſage der Zeugen, als vollftändig aufgeklärt an und ordnete auch 
keine ärztliche Beſichtigung an. Erwähnenswerth iſt noch der Umſtand, 
daß der fliehende Dieb den Leuten, welche ihn verfolgten, Mark und Fünf⸗ 
markſtücke zuwarf, um fie jo zu bewegen, von der Verfolgung gegen ihn 
abzulaſſen. 

Danzig, 6. Juni. (Unfall des Oberpräſidenten. Unbegründete Nach⸗ 
richt). Herr Oberpräſident von Goßler, der ſich geſtern auf einer 
. befand, iſt, wie die „Danz. Ztg.“ mittheilt, von einem 

nfall betroffen worden. Als derſelbe am Abend den Dampfer zur Rück⸗ 
fahrt beſteigen wollte, glitt er aus, ſtürzte auf der Schiffstreppe und zog 
ſich eine ſehr ſchmerzhafte Sehnenverrenkung am Fuße zu. Herr von 
Goßler mußte nach der Ankunft in Danzig ſofort ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen, aus dem Dampfboot in ſeinen Wagen getragen werden 
und wird leider vorausſichtlich einige Zeit ans Krankenlager gefeſſelt ſein. 
Der Unfall erregt hier allſeitige herzliche Theilnahme. — Die dem „Gef.“ 
emeldete und in der geſtrigen Nr. d. Z. mitgetheilte Nachricht von dem 
bleben unſeres ehemaligen Oberbürgermeiſters Herrn von Winter in 
Gelens (Kreis Culm) beſtätigt ſich nicht. In der Stadt trat die Nach- 
richt allerdings mit ſolcher Beſtimmtheit auf, daß ſie nicht angezweifelt 
wurde. Nach Erkundigungen, die der „Geſ.“ in Gelens einziehen ließ, 
iſt das Befinden des ſeit langer Zeit leidenden Herrn Geheimrath von 
Winter unverändert. Herr von Winter erfreut ſich trotz ſeiner ſchweren 
Leiden einer hervorragenden geiſtigen Friſche und verfolgt das politiſche 
und geiſtige Leben der Gegenwart noch immer mit reger Antheilnahme. 
Die Zeitungen lieſt ihm, da er faſt völlig erblindet iſt, ſeine Gemahlin 
vor. Er fährt wie bisher täglich in den Park. In ſtiller Ergebenheit, 
die ihn während ſeines arbeitsreichen Lebens über ſo manche harte 
Prüfung hinweggeführt, trägt Herr Geheimrath von Winter feine Leiden. 
ng, 5. Juni. (Vermächtniß). Der kürzlich verſtorbene Rentier 
S. Schleſinger hat der hieſigen jüdiſchen Gemeinde 5000 Mk. teſtamentariſch 
zugewendet, 

Königsberg, 5. Juni. (Oberbürgermeiſterſtelle). Wie verlautet, 
werden die ſtädniſchen Behörden von einer öffentlichen Ausſchreibung des 
erledigten Oberbürgermeiſterpoſtens abſehen und dieſes wichtige Amt 


Herrn Bürgermeiſter Hoffmann übertragen. Herr Hoffmann, der die 


örtlichen Verhältniſſe ſehr genau kennt, iſt eine tüchtige Arbeitskraft und 


genießt bei der Bürgerſchaft allgemein Achtung und Vertrauen. 
Hoffmann kam übrigens ſchon dei der vor 18 Jahren erfolgten Ober⸗ 
bürgermeiſterwahl in Betracht, aus der dann 


Selke als gewahlt hervorging. Der Königsberger Oberbürgermeiſterpoſten 


Herr 


err Oberbürgermeifter 


ift jetzt bekanntlich mit einem Gehalte von 15 000 Mk. ausgeſtattet. Herr & 
Selle weilt gegenwärtig noch in Wildbad in Württemberg, von wo er 


demnächſt nach hier zurückkehren wird, um ſich von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zu verabſchieden. Gleich darnach ſiedelt Herr Oberbürgermeiſter 


12 


4 


Selke zu dauerndem Aufenthalte nach Zoppot über, wo für feine Familie 7 \ 


bereits eine Villa gemiethet ift. 

Bromberg, 5. Juni. (Zur Reichstagswahl). Das polniſche Provinzial⸗ 
Wahlkomitee hatte bekantlich für Bromberg Herrn von Rogalinski⸗ 
Krolikowo als Reichstagskandidaten aufgeſtellt. 
reiche Polen nicht einverſtanden und ſchickten ſogar eine eigene Abordnung 
nach Poſen, um den Beſchluß rückgängig zu machen. Jetzt hat Herr von 


* 


amit waren aber zahl“ 


Rogalinski feine Kandidatur zurückgezogen, und wird jedenfalls Herr 


Rechtsanwalt Moczynski zum Kandidaten proklamirt werden. 

0 Gneſen, 6. u. (Reviſionsverwerfung). 
gericht hatte am 24. April d. J. den Ziegelsiarbeiter Wladislaus 
Studzinski aus Koſſakowo zum Tode und zehn Jahren Zuchthaus ver 
urtheilt, weil derſelbe in der Nacht zum 16. September v. J. zu Lino⸗ 
wice⸗Abbau in Gemeinſchaft mit dem Stellmacher Veit Studzinski, 


Das hieſige Schwur 


welcher ſich gegenwärtig zur Beobachtung feines Geiſteszuſtandes in der 


Irrenanſtalt zu Owinsk befindet, in die Wohnung des Büdners Matyl⸗ 
klewicz eingedrungen iſt, denſelben ſowie deſſen Ehefrau ermordet, 
beraubt und darauf das Wohnhaus in Brand geſetzt hat. 
Vertheidiger des Angeklagten gegen dieſes Urtheil angemeldete Reviſton 
wurde vom Strafſenat des Reichsgerichts verworfen. 

Weeſchen, 5. Juni. (Beiſetzung). Geſtern erfolgte die feierliche 
Beiſetzung des am vergangenen Donnerſtag nach längerem Krankenlager 


Die von den 


verſchiedenen Grafen v. Poninski auf Schloß Wreſchen in der hieſigen 


katholiſcen Kirche. Zu derſelben hatte ſich nachmittags 4 Uhr ſchon 
eine überaus zahlreiche Menſchenmenge aller Stände und Konfeſſionen, 
ſämmtliche Beſitzer und ca. 30 Geiſtliche der Umgegend angeſammelt. 
Unter anderen waren der Erzbiſchof von Stablewski, der Oberpräſident 
und der kommandirende General anweſend. 

Schneidemühl, 5 Juni. (Behufs Beſeitigung der Brunnen’ 
kalamität) wurden zu den bereits zur Verfügung geſtellten 5000 Mark in 
einer außerordentlichen Stadtverordnetenverſammlung weitere 5000 Mark 
bewilligt. Der Brunnentechniker Beyer aus Berlin hat ſich nämlich 
erboten, durch Einſetzung von ein oder mehreren Röhrenleitungen die 


Quelle binnen 8 Tagen abzufangen, wofür er 5000 Mark beanſprucht. 
Morgen beginnt Herr Beyer feinen Verſuch. Inzwiſchen nehmen die A 


Bodenſenkungen immer größeren Umfang an. Der Polarek'ſche Neubau 
droht jeden Augenblick einzuſtürzen, die Trottoire beginnen zu wanken. 
Die gefährdeten Häuſer werden allmählich geräumt, die Straßen abge 
ſperrt. Das Ende der Kalamität ift noch garnicht abzuſehen, jedenfalls 
iſt der Schaden ganz enorm. 

Heuftettin, 5. Juni. (Zur Reichstagswahl). Hofprediger a. D. 
Stöcker hat, laut heute eingegangener brieflicher Nachricht, die ihm von 
dem chriſtlich⸗ſozialen Verein angetragene Reichstagskandidatur für den 
biefigen Wahlkreis angenommen. 

Köslin, 5. Juni. (Beſitzwechſel). Das im Bublitzer Kreiſe bei 
Gr. Tychow belegene Gut Pobanz iſt von dem bisherigen eſitzer Ninow 
für den Kauſpreis von 265 000 Mk. an die Kaufleute Laurin und 
Richnow hier zwecks der Parzellirung verkauft worden. Die Uebergabe 


hat ſtattgefunden. 
Lokalnachrichten. 

. 2 Thorn, 7. Juni 189. 
— (Zur Reichstagswahl). In Strasburg fand 
von Herrn Schloſſermeiſter Thiel einberufene Wählerverſammlung ſtatt, 
die vorzugsweise von Handwerkern beſucht war. Der nationalliberal® 
Kandidat für Graudenz Strasburg, Herr Plehn⸗ Gruppe, war mil 
Herrn Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz erſchienen. Nachdem Herr Obu 
zum Vorſitzenden gewählt war und mit einigen Worten die Kandidatur des 


ontag eine 


| 


1 


. 


Herrn Plehn empfohlen hatte, ergriff dieſer das Wort und legte feinen 
politiſchen Standpunkt dar. Von Herrn Thiel über ſeine Stellung zur 
Handwerkerfrage interpellirt, erklärte ſich Herr Plehn gegen die obli⸗ 
gatoriſchen Innungen und den Befähigungsnachweis, worauf ein Frag 
werker, Herr Baſch, auf andere Berufszweige hinwies und die Frage 
ſtellte, ob denn der Handwerker ſchlechter fei, als z. B. der Weichenſteller, 
der doch auch eine Prüfung beſtehen müſſe. Herr Schloſſermeiſter Thiel 
erklärte, daß die Handwerker nicht für einen Kandidaten ſtimmen können, 
der ihre Forderungen nicht vertritt. „Wenn wir wählen, ſo wollen wir 

enau wiſſen, für wen wir ſtimmen; bisher waren wir immer die 
n und haben nichts erreicht. Herr von Kries (der konſervative 
Kandidat) tritt für den Befähigungsnachweis ein. Ich glaube, Sie (zu 
den anweſenden Handwerkern) werden mich verſtehen“. (Bravo und 
Händeklatſchen). Auch Herr Profeſſor Haidhain verlangte, daß der Kan⸗ 
didat für die Forderungen der Handwerker eintreten müſſe, und pole⸗ 
miſirte gegen die Liberalen. Herr Dommes⸗Roonsdorf fragte, wie es 
denn käme, daß Herr Plehn im Wahlkreiſe Graudenz⸗Strasburg ſelbſt 
als Kandidat auftrete und dadurch Zwietracht unter die Deutſchen ſäe, 
während er in ſeinem Kreiſe Schwetz für den Kandidaten des Bundes 
und der Konſervativen eintrete. Herr Plehn erwiderte, das ſei ganz 
etwas anderes, denn im Wahlkreiſe Graudenz⸗Strasburg ſeien die Libe⸗ 
ralen ſehr ſtark vertreten, im Schwetzer Kreiſe ſei dagegen die liberale 
Partei ſo ſchwach, daß es ein Frevel ſein würde, durch 
Aufſtellung eines eigenen Kandidaten den Sieg des 
Deutſchthums zu gefährden; deshalb hätten ſich die Schwetzer 
Liberalen vollſtändig gefügt. — Wir haben geglaubt, die Vorgänge in 
der Strasburger Wählerverſammlung hier erwähnen zu müſſen, da 
durch ſie die Stellung der Nationalliberalen zu beſtimmten Fragen klar⸗ 
gemacht wird. Intereſſant iſt beſonders die Erklärung des Herrn Plehn 
inbezug auf die Verhältniſſe im Schwetzer Kreiſe. In unſerem Wahl⸗ 
kreiſe ſind die Nationalliberalen womöglich noch ſchwächer wie im 
Schwetzer Kreiſe, dennoch wollen ſie auf die Aufſtellung eines eigenen 
Kandidaten nicht verzichten. Sie verſchließen ſich der Thatſache, daß die 
deutſchen Wähler in der Perſon des Herrn Landrath Krahmer einen 
Kandidaten gewonnen haben, mit dem allein der Wahlkreis der deutſchen 
Sache wieder erobert werden kann. 

Am nächſten Sonntag nachmittags 4 Uhr wird im Viktoriaſaale 
hierſelbſt eine polniſche Wählerverſammlung abgehalten werden, in der 
Herr von Slaski Bericht über die Thätigkeit der polniſchen Fraktion im 
Reichstage erſtatten wird. Hiernach iſt eine äußerſt rege Agitation 
ſeitens der polniſchen Wähler zu erwarten, die bis zum Schluß des 
Wahlaktes anhält. 

— (Perſonalien). Die Rechtskandidaten Walter Scheda aus 
Thorn und Paul Hennig aus Schwetz ſind zu Referendaren ernannt und 
erſterer dem Amtsgericht in Culmſee, letzterer dem Amtsgericht in Tuchel 
zur Beſchäftigung überwieſen. 
Eiſenbahntarife). Der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat im Einverſtändniß mit dem Gutachten des Landeseiſenbahn⸗ 
raths die Einführung beſonderer Tarifmaßnahmen durch Herſtellung er⸗ 
mäßigter Ausfuhrtarife zur Abwehr der für den Handel und die Er⸗ 
werbsverhältniſſe der Hafenplätze Königsberg und Danzig aus dem 
Weiterbeſtehen des allgemeinen Getreide⸗Staffeltarifs vom 1. September 
1891 befürchteten Schädigungen abgelehnt. Si die Ablehnung der von 
dem Bezirks⸗Eiſenbahnrath zu Bromberg gefaßten Beſchlüſſe um Ein» 
führung von Frachtermäßigungen nach Danzig und Königsberg, und 
außer anderen Ermäßigungen iſt hauptſächlich der Umſtand maßgebend, 
daß die von den Hafenplätzen befürchteten Schädigungen nicht ein⸗ 
getreten bezw. nachgewieſen ſind. 

— (Lotterie). Die Ausgabe der Loſe zur 1. Klaſſe der 189, königl. 
preuß. Klaſſenlotterie hat begonnen. Die Erneuerung der Loſe zu dieſer 
Klaſſe muß, worauf nochmals aufmerkſam gemacht ſei, bis zum 12. d. M. 
abends 6 Uhr unter Vorlegung der Loſe 4. Klaſſe 188. Lotterie erfolgen. 
Nach dem 12. Juni haben die Spieler kein Anrecht mehr, ihre bisher 
geſpielte Nummer zu erhalten. 

—9 (Coppernikus verein). In der Monatsſitzung am 
5. d. M. lag unter anderen Zuſendungen auch die Zeitſchrift des 
Alterthumsvereins in Inſterburg vor, welcher 136 Mitglieder zählt; des⸗ 
gleichen als Geſchenk des Herrn Semrau ſeine „Mittheilungen zur Ge⸗ 
ſchichte der Stadt Neumark“. In Montreal, Canada, hat ſich ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Verein „Coppernicus“ gebildet. Demſelben ſollen auf ſein 
Anſuchen Probenummern der hier erſcheinenden deutſchen Zeitungen 
überſendet, die Vereinsſchriften hinzugefügt und der Schriftenaustauſch 
angeboten werden. Sein Hauptziel iſt die aſtronomiſche Forſchung. 
— Geſuche um Geldunterſtützung mußte der Verein auf Grund ſeiner 

tatuten wie ſeiner Bermögenslage ablehnen. Während der Ferien⸗ 
monate Mr und Auguſt ſoll mit dem Drucke der nachträglich zur Feier 
des 7. Mai erſcheinenden Feſtſchrift, der Herausgabe eines handſchrift⸗ 
lichen Berichtes über die Zuflände Thorns im Jahre 1786 mit den 
nöthigen Erläuterungen begonnen werden. Auch wurde beſchloſſen, 
nunmehr die längſt beabſichtigte Sammlung der in unſerer Gegend vor⸗ 
kommenden Gebräuche, Sprichwörter, Glaubensvorſtellungen, Sagen und 
Märchen ernſtlich vorzugehen, ſtatt eines Fragebogens eine kurze gedruckte 
Anweiſung an die Sammler zu vertheilen, und vor allem die Hülfe der 
Volksſchullehrer in Anſpruch zu nehmen. Herr Pfarrer Haenel übernahm 
es, die Sache der Kreislehrerkonferenz am 9. d. M. ans Herz zu legen. 
Um die Vorträge für die Monatsſitzungen fruchtbarer zu machen, wird 
auf Antrag des Herrn Dr. Lindau ein Buch zur Einzeichnung von be⸗ 
züglichen Fragen in jeder Sitzung ausgelegt, für kürzere Auskünfte ein 
fragekaſten aufgeſtellt werden. Eine Anzahl wünſchenswerther Themata 
ür Vorträge wurde gleich namhaft gemacht. Auf Antrag des Herrn 
Semrau ſoll die Frage der Erwerbung der Ueberreſte des alten Schloſſes 
d. h. des ſog. Ingenieurgartens durch die Stadt, wieder angeregt werden, 
da dieſelbe als eine Ehrenpflicht erſcheint. Ein Preisausſchreiben der 
Tovonto⸗Sternwarte für die Beantwortung der Frage, ob es wünſchens⸗ 
werth ſei, den aſtronomiſchen Tag gleich dem bürgerlichen um 12 Uhr 
nachts ſtatt 12 Uhr mittags anfangen zu laſſen, wurde zur Kenntniß 
genommen. Nachdem noch der Vorſitzende des 24. Mai's als des Tages 
der 350. Wiederkehr von Coppernikus Todestage gedacht hat, berichtete 
err Sanitätsrath Dr. Lindau über den preußiſchen Meſſerſchlucker bei 
artknoch, Altes und Neues Preußen, und verbreitete ſich über eine 
enge ähnlicher Vorfälle, über die merkwürdige Art, wie fib die Natur 
die len dieſer Fälle geholfen, ſowie über die noch merkwürdigere, wie 
jetzige te halfen oder zu helfen verſuchten, wies auch nach, wie die 
Wen Heilkunde verfährt. Ueber einzelne Fälle konnte auch Herr Dr. 
ſcher aus eigener Praxis berichten. 
im Wi (Der Lehrer verein) hat Sonnabend, den 10. d. M., 5 Uhr, 
eins hi Cafs zu Mocker eine Sitzung, an der auch Damen der Ver: 
eins mitglieder theilnehmen können. Nach Erledigung der Vorträge ſoll 
über einen gemeinſamen Ausflug berathen werden. 
belebt r Männergeſang⸗ Verein „Liederfreunde“) 
egeht am 17. Juni in Verbindung mit der Weihe der neuen Fahne 
fein erftes Stiftungsfeſt. 
Art er (Bolksſpiele). Geſtern Abend fand im Hinterzimmer des 
. 10 hofes eine vom Vorſitzenden des Lokal⸗Ausſchuſſes für die Volks⸗ 
ſpiele, Herrn Pfarrer Stachowitz, einberufene Sitzung ſtatt, welche den 
weck hatte betreffs Wiederaufnahme dieſer Spiele Beſchluß zu faſſen. 

f . 3 

EUR DNER Stachowitz eröffnete die Sitzung, zu der auch mehrere 
Herren es Magiſtrats erſchienen waren, mit der Erſtattung des Kaſſen⸗ 
berichtes. Darnach war vorhanden ein Baarbeſtand von 118 Mk., wovon 
ein Defizit in Höde von 102 Mark gedeckt wurde. Herr Mallon hat 
fein Amt als Kaffirer niedergelegt und den vorhandenen Baarbetrag an 
den Vorſitzenden übermittelt. Derſelbe verlieſt alsdann den Bericht über 
die Volksſpiele an das Centralkemitee. Als hauptſächlichen Grund des 
Niederganges der Spiele im vergangenen Jahre wird der ungünſtige 
Wechſel des Spielplatzes angegeben, der aus dem Ziegelei⸗Wäldchen nach 
der entlegenen oberen Wieſe verlegt werden mußte, da der Magiſtrat es 
ablehnte, die fernere Benutzung des Ziegeleiwäldchens zu gedachtem Zwecke 
zu geftatten. Eine zweite Urſache des Rückganges war die Entziehung 
des aus den überſchüſſigen Mitteln der Sparkaſſe gewährten Beitrags 
von 50 Mark ſeitens des Magiſtrats. Von Heren Ing, Mebger wird 
die ſchwächere Betheiligung an den Spielen auf die ſtraffe Disziplin 
zurückgeführt und auf die Spielbeſtimmung, nach welcher den Spielenden 
die freie Wahl des Spieles nicht unmittelbar zufteht. Der Vorſitzende 
entgegnet, daß die ſtraffe Disziplin anbetrachts der anfänglichen ſtarken 
Theilnahme und binfichtli etwaiger Beſchädigungen der Anpflanzungen 
im Ziegeleiwäldchen geboten. Herr Stadtrath Kittler erkennt den Grund 
des ſchwächeren Beſuches in dem Mangel geeigneter Spielplätze, welcher 
Anſicht auch Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli beitritt. Herr Prof. 
Boethke meint, daß ſich eine Aenderung der Organiſation von Vortheil 
für die Sache erweiſen dürfte. Demzufolge wird beſchloſſen, daß jeder 
Spielleiter um ſich eine Gruppe von etwa 20 jungen Leuten vereinigen 


einen Fluchtplan, der 


ſoll, die dann ein Spiel nach freier Wahl vornimmt. Die Wahl des 
Spielplatzes bleibt den betreffenden Herren überlaſſen. Zur Uebernahme 
der Leitung ſolcher Spielgruppen erklären ſich mehrere der anweſenden 
Herren bereit. Es wurde beſchloſſen, beim Magiſtrat einen allgemein 
gehaltenen Antrag zu ſtellen behufs Gewährung eines Beitrages zur 
Fortſetzung der Volksſpiele. Zum Kaſſirer wurde an Stelle des Herrn 
Mallon Herr Bürgermeiſter Stachowitz gewählt. 

— (Militär ſchwimmſchulen). Die Militärſchwimmanſtalten 
des 21. Inf.⸗Regts. im Teich an der unteren Anſchlußredoute des 
Brückenkopfes, die des 61. Inf.⸗Regis. in der Süd⸗Oſtecke des Grütz⸗ 
mühlenteiches und die der Pioniere auf Wieſes Kämpe find vollſtändig 
hergerichtet. Es haben auch ſchon Schwimmſchüler aus dem Civilſtande ſich 
gemeldet, deren Unterricht bei etwas wärmerer Waſſertemperatur be⸗ 
ginnen wird. In allen 3 Militäranſtalten wird Schwimmunterricht für 
Civilperſonen ertheilt; der Unterricht koſtet nur 6 Mk. 

— Elektriſche Beleuchtung). Die Einrichtung der 
elektriſchen Beleuchtung in unſerer Stadt iſt nunmehr vollkommen ge⸗ 
ſichert. Zur Rentabilität des Unternehmens war eine Anlage von 1500 
Lampen nöthig; es ſind jedoch insgeſammt 2065 Lampen gezeichnet worden. 

— (Wollmarkt). Nach den bisherigen Anzeichen zu ſchließen, 
verſpricht der diesjährige Wollmarkt, der am 13. Juni auf dem früheren 
Viehhofe ſtattfindet, ein ſehr lebhafter und zahlreich beſuchter zu werden. 
Den Wollproduzenten wäre darum eine rechtzeitige Beſchickung des 
Marktes zu empfehlen, um noch einen Platz zu finden. 

— Jahrmarkt). Der achttägige Trinitatismarkt wurde heute 
mittags 11 Uhr wieder ausgeläutet. Einen nennenswerthen Umſatz 
hatten nur die Böttcher, Korbmacher, Senſenſchmiede und Töpfer⸗ und 
Geſchirrwaarenhändler. Die übrigen Marktleute, die übrigens nicht zahl⸗ 
reich erſchienen waren, haben kaum ihre Reiſekoſten herausgeſchlagen. 

— (Stapellauf). Auf dem Schiffsbauplatz von Ganott iſt ein 
neuer Stevenkahn erbaut worden, der morgen oder übermorgen vom 
Stapel laufen jo, Die Vorbereitungen zum Stapellauf find beendet, 
es ſoll nur ſteigendes Waſſer erwartet werden, damit dann der Stapel⸗ 
lauf leichter von ſtatten geht. 

— (Krebſe). Aus Rußland trafen hier einige 100 Körbe mit 
großen Krebſen ein. Sie ſind hier bei Dill in großen Holzkiſten in die 
Weichſel zur Erholung geſetzt und werden von hier aus weiter verſchickt. 

eute ging eine Sendung nach Württemberg ab. Die Krebſe werden in 
örben von ungefähr 3 Schock Inhalt in Moos verpackt verſendet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein anſcheinend goldener Ring im Bota⸗ 
niſchen Garten. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,70 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch. Die Waſſertemperatur beträgt heute 14¼ Grad 
R. Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt, 


Uni. 

Eingegangen für M. Hafnagd N Tertſtein 4 Traften, 1200 
Kiefern⸗Rundholz, 2423 kieferne Mauerlatten, 679 kieferne Sleeper, 78 
kieferne einfache und doppelte Schwellen, 11 eichene Plangons, 82 eichene 
Rundſchwellen, 1584 eichene einfache und doppelte Schwellen, 3500 
Stäbe; für J. Kronſtein durch Tertſtein 1 Traft, 1414 kieferne Mauer⸗ 
latten und Timber, 1675 kieferne Sleeper; für M. Ehrlich durch Karefiol 
3 Traften, 502 Kiefern⸗Rundholz, 1225 kieferne Mauerlatten, 1203 eichene 
Plangons; für Pohl und Friedmann durch Karafiol 1 Traft, 117 Kiefern⸗ 
Rundholz, 738 kieferne Mauerlatten, 42 eichene doppelte Schwellen; für 
S. Mandel durch Geier 3 Traften, 820 Kiefern⸗Rundholz, 1302 kieferne 
Mauerlatten, 250 kieferne Sleeper, 191 kieferne einfache Schwellen, 40 
eichene Plangons, 8 Eichen⸗Kantholz, 413 eichene Rundſchwellen, 2617 
eichene einfache und doppelte Schwellen, 581 Stäbe; für Weiß und 
Kasprowski und J. Jeremias durch Janitzki 4 Traften, enthaltend für 
Weiß und Kasprowski 2193 Kiefern⸗Rundholz, für J. Jeremias 741 
Kiefern⸗Rundholz; für J. Jeremias durch Weichſelbaum 1 Traft, 831 
Kiefern⸗Rundholz; für N Sean durch Goldberg 1 Traft, 595 Kiefern⸗ 
Rundholz, 130 kieferne Mauerlatten, 4 kieferne einfache Schwellen, 436 
eichene einfache und doppelte Schwellen. 

Mannigfaltiges. 

(Submiſſionsergebniſſe). Bei einer vom Ma⸗ 
giſtrat in Liegnitz ausgeſchriebenen Submiſſion auf die Arbeiten 
für die Rieſelfelder find 12 Offerten eingegangen. Die Mindeſt⸗ 
forderung betrug 57 966 Mark, während ſich die Höchſtforderung 
auf nicht weniger als 278 931 Mark ſtellte. 

(Zum Diſtanzmarſch Berlin⸗Wien). Von den 
Diſtanzgehern zwiſchen Berlin und Wien haben die beiden zuerſt 
Eingetroffenen ein Uebereinkommen geſchloſſen, wonach der Inge⸗ 
nieur Elſäſſer den Anſpruch auf den erſten Preis haben ſoll, 
weil der Buchdrucker Peitz ſich eines Vergehens gegen die Marſch⸗ 
ordnung ſchuldig gemacht hat. Als dritter erreichte am Montag 
nachmittag um 3 Uhr 5 Min. der Wiener Ingenieur Neuhaus 
das Ziel. Abends 6 Uhr 50 Min. traf ein Berliner Student 
Branske und um 7 Uhr ein Berliner Rentier Fritz Goldbach in 
Florisdorf ein. Am Dienſtag vormittag 11 Uhr erreichte der 
Naturmenſch Drütſchel ganz wohlbehalten und friſch das Ziel. 

(Große Entrüſtung) hat der Krach des Bankhauſes 
der Gebrüder Heßlein in Bamberg, über den wir kurz berich— 
teten, in den weiteſten Kreiſen erregt. Die Schwindler haben 
ſelbſt die kleinſten Leute, welche ihre kümmerlichen Erſparniſſe 
bei ihnen angelegt hatten, nicht verſchont. Die Stimme des 
Volkes klagt als Hauptſchuldigen den Kommerzienrath Heßlein 
an, während ſie annimmt, daß Jakob, der ſich erſchoſſen hat, 
das Opfer ſeines Bruders geworden ſei. Man konnte ſich das 
einfache Auftreten dieſer beiden Schwindler und ihre ungeheure 
Gewiſſenloſigkeit nicht zuſammenreimen. Wie ſich nun heraus⸗ 
ſtellt, war das ſcheinheilige Auftreten das Mittel zum Zweck. 
Selbſt mehrere Ehrenſtellen und Auszeichnungen hat ein ſolches 
Gebahren dem Nathan Heßlein eingetragen, nach deren Erlangung 
er ſtrebte, um das Vertrauen noch mehr zu erhöhen. Das edle 
Brüderpaar brach nächtlicherweiſe bei ſich ſelber ein; in der 
Nacht wurden die Depots geplündert, um dem Perſonal jeden 
Einblick zu verwehren. Die die geſtohlenen Werthpapiere enthal⸗ 
tenden Werthpakete wurden vorſichtshalber nicht in das Poſtbuch 
eingetragen, um keinen Verdacht zu erwecken. Auch wurde eine 
Buchung der Effekten nicht vorgenommen, die als Deckung für 
die bei auswärtigen Bankiers ſchuldigen Börſenverluſte dienten. 

(Eine Aufſehen erregende Mordtha ) wurde 
in Warſchau am 29. v. Mts. unter den folgenden Umſtänden 
verübt. Graf Zehokoweky, einer der reichſten Großgrundbefitzer 
in Ruſſiſch⸗Polen, verliebte ſich in die 16 jährig e Tochter des 
Ahe deren Waditzki, das jedoch aus unbekannten Gründen in 
die Verheirathung des Grafen mit dem jungen Mädchen nicht 
einwilligen wollte. Das Liebespaar verabredete infolgedeſſen 

am Montag ausgeführt werden ſollte. Graf 
Zehokowsky wollte ſeine Geliebte nach Paris entführen und von 
da aus die Unterhandlungen mit den Eltern des Mädchens 
weiterführen. Die Eltern erfuhren aber von dem Plane und 
überraſchten das Paar in dem Augenblicke, als es den Weg zur 
Eiſenbahn antrat. Graf Zehokowsky, wüthend über die Ver⸗ 
eitelung ſeines Planes, zog einen Revolver aus der Taſche und 
feuerte ſechs Schüſſe auf das Ehepaar Waditzki ab. Der alte 
Waditzki wurde auf der Stelle getödtet. Frau Waditzki erhielt 
zwei Schüſſe in den Unterleib und ihr Zuſtand iſt ſehr bedenk⸗ 


lich. Ueberdies wurde eine dritte Perſon durch einen Schuß in 
den Schenkel verwundet. Der Mörder wurde verhaftet. Bei 
dem Umſtande, daß Graf Zehokowsky zu den angeſehenſten Mit⸗ 
gliedern der Warſchauer Ariſtokratie gehört, erregt der Vorfall 
großes Aufſehen. 

(Einen Baumkletter⸗ Apparat) hat ein ruſ⸗ 
ſiſcher Soldat in Dünaburg erfunden. Angeblich bewährte ſich 
der genannte „Selbſtkletterer“ bei einem jüngſt im Beiſein des 
Diviſionskommandeurs angeſtellte Verſuche vorzüglich. Mit dem 
Apparat an den Füßen erſtiegen Leute leicht und ſicher hohe 
Bäume, auf Kommando hielten ſie mitten im Klettern ein, luden 
bequem das Gewehr und feuerten. Ebenſo leicht erſtieg ein 
Soldat Telegraphenpfoſten. Der „Ruſſiſche Invalide“ legt der 
Erfindung große Bedeutung bei Erkundigungen, Waldverthei— 


digung, Zerſtörung von Telegraphenleitungen 


x. bei. Die 


Erfindung kommt ein wenig ſpät, denn in Nordamerika werden 
ſeit längerer Zeit ſolche Kletterapparate von den Arbeitern 
benützt, welche Telegraphendrähte zu ziehen haben. 


Eingeſandt. 


Ein neues Lied für die Reichstagswahl 1893. 


(Mel.: 

Kaiſer Wilhelm blickt' vom 
Himmel 
Einft herab in's Weltgetümmel: 
Schmerz durchzuckt ſein Angeſicht. 
„Armer Enkel! was vor Jahren 

75 vom Unverſtand erfahren, 
as erſpart auch Dir man nicht!“ 


„Mußt ich unter heißem Ringen 

Nicht mein Lebenswerk vollbringen? 

Und vergaß mein Volk das ſchon? 

Braucht' ich Geld, braucht' ich Sol⸗ 
daten, 

Immer ſchrie en die Demokraten: 

' iſt nicht nöthig, voller Hohn.“ 


„Ja“, ſprach da der alte Fritze, 
Seine Augen ſprühten Blitze: 
„Mir wär' das wohl nicht paſſirt. 
Wären mir die Kerls gekommen, 
Hätt' ich meinen Stock genommen, 
Hätte ſie nicht ſchlecht traktirt!“ 


Kaiſer Friederich der Dritte 
Trat da lächelnd in die Mitte: 
„Je, verdient wär's“, meint er ſtill; 
„Doch ich hoffe, daß zum Frommen 
Wird das Volk zur Einſicht kommen, 
Da mein Sohn ſein Beſtes will. 


„Dieſes Wühlen, dieſes Hetzen 
Muß ja ane verletzen, 
Der ſein Vaterland noch ehrt. 
O, wie tief iſt der gefallen, 
Der für die Partei vor Allen 
Ehr' und Vortheil nur begehrt. 


„Furchtbar hab' ich leiden müſſen, 
Doch mein Volk lag mir zu Füßen“, 
Sagt der edle Dulder ſacht. 

„Ach, ich danke Gott von Herzen, 
Daß er mir erſpart die Schmerzen, 
Die man meinem Sohn jetzt macht!“ 


e e ſprach der Heldenkaiſer, 
„Dieſer Freiſinn wird nicht weiſer, 
Braver nicht der Sozialiſt. 

Auch ich bin betrübt darüber, 

Daß ein ſolcher Mann wie Lieber 
Heut in Deutſchland möglich iſt. 


Kaiſer Wilhelm ſaß ganz heiter). 


„Brauſen nicht gewalt'ge Stürme 

Die das klägliche Gewürme 

Aus dem Parlamente fegt? 

Spürt mein Preußen nicht die 
Schande, 

Die der „Mußpreuß“ meinem Lande 

Vor der Welt hat auferlegt? 


„Packt nicht jeden Patrioten 
Heil'ger Zorn vor all' den Rothen, 
Die das deutſche Volk verhetzt? 
Hab' vergebens ich geſtritten, 
Daß man jetzt mit Rieſenſchritten 
Deutſchlands Ehr' und Ruhm zer⸗ 
fetzt?“ 
D'rauf der Alte Frig im Grimme 
Und mit zornerfüllter Stimme: 
„Das wär ja der reine Hohn! 
Sind die Preußen Jammerlappen, 
Daß ſie feig zuſammenklappen, 
Wenn ringsum die Feinde drohn? 


„Gilt in Preußen denn der König 
e gar ſo wenig, 

aß man ihm nicht mehr vertraut, 
Als belieb'gen Demokraten, 
Die ſtets haßten die Soldaten? 
Donnerwetter!“ rief er laut. 


Nun trat Moltke zu den Dreien: 
„Majeſtäten, woll'n verzeihen, 
Noch glaub' ich ans Deutſche Land; 
Wie im Jahre ſiebenundachtzig 
Bin ich überzeugt, es macht ſich, 
Daß ſich Deutſchlands Volk ermannt. 


„Hier Partei! — Hier Deutſchlands 
hre! 


ft die Wahl da eine ſchwere? 

ier Monarch! — Hier Demokrat! 

ch vertrau' dem deutſchen Volke, 

ie ein Blitz aus dunkler Wolke 
Brichts hervor zur raſchen That!“ 


Deutſches Volk! Dich rief Dein 
Kaifer! 
Auf zur Wahl! Sorg', daß ein 
weiſer 
Reichstag uns beſchieden ſei! 
Auf zu Vaterlandes Wohle! 
Das ſei Deine Wahlparole: 
Dem Vaterland, nicht der 
Par 4 ei! 


Neueſte Nachrichten. 
Lemberg, 6. Juni. Infolge anhaltenden Regens iſt eine 
gewaltige Ueberſchwemmung im Dnieſtergebiete eingetreten. Viele 
Ortſchaften an den Nebenflüſſen des Dnieſter Stryi, Swica und 


Lomnica 


find gleichfalls überſchwemmt. 


In den Vorſtädten 


Tysmienicas mußten die Einwohner auf die Dächer flüchten. 
Einzelne Häuſer in Slotwina find weggeſchwemmt worden. Ein 
großer Schaden iſt an den Straßen und Brücken, welche theils 


ganz weggeriſſen, theils gefährdet find, entſtanden. 


ununterbrochen. 


Telegramme. 


Es regnet 


Leipzig, 7. Juni. Bei dem heute begonnenen großen 
Anarchiſtenprozeß, zu welchem 19 Sachverſtändige und Zeugen 
geladen waren, beantragte der Oberſtaatsanwalt Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit. Zur Verleſung kommen Artikel der 
Londoner „Autonomie“ und anderer Anarchiſtenblätter. 


Warſchau, 7. Juni. 


Der Waſſerſtand der Weichſel 


bei Zawichoſt betrug heute früh 3,28 Meter. 
_ Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromati in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 
Wehe anknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


Preußiſche 3 % Konfold . . 
Preußiſche 3¼½ 9% Konſols . 
Preußiſche 4 % Konſolss 
Heine Pfandbriefe 5 RN 


olniſche Liquidationspfan 


Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Juni⸗Juli 
eptb.⸗Oktober Ze 
loko in Newyork 
Roggen: loko 
uni⸗Juli 
uli⸗Auguſt nn 
EHE -AUHEDE,, 24. = 1. ln 
Rüböl: Juni⸗Juli 
Sept.⸗Oktbr. 
Spiritus: 
50er loko. 
70er loko 
70er Juni⸗Juli 
70er Auguſt⸗Septb. 
Diskont 4 pCt., 


Königsberg, 6. Juni. 


briefe ö 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile , . 


Lombardzinsfuß 459. pt. reſp. 5 pt. 
Spiritusbericht. 


17. Juni] 6. Juni 


217—10 | 217—20 


216—45 


. 1 38-10 
| 36-80 | 3670 
3780 37—70 


Pro 10000 Liter 


Ct. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10 000 Ot. 


oko kontingentirt 56,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 36,50 Mk. Gd. 
Donnerſtag am ann 


Sonnenaufgang: 3 Uhr 41 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 13 Minuten. 


1 
V. 
N 
y 
N 


Täglicher Verkauf: 


Geſtern Mittag 1½ Uhr ſtarb 


nach langem ſchweren Leiden im 
noch nicht vollendeten 49. Lebensjahre 


Fräulein Lina Pehlke 


tiefbetrauert von Freunden und 
Bekannten. 

Thorn den 7. Juni 1893. 
Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag um ½5 Uhr von der MR 
Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirch⸗ 
hofs aus ſtatt. 


* * 1 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende x 

„Polizeiverordnung 

Auf Grund des § 137 des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. 
Nat 1883 (Geſetzſammlung Seite 195) in 
Verbindung mit den 88 6, 12 und 15 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 (Geſetzſamm⸗ 
lung Seite 265) verordne ich mit Zuſtim⸗ 
mung des Provinzialraths für den Umfang 
des Stadtkreiſes Danzig und der Landkreiſe 
Danziger⸗Höhe, Danziger⸗Niederung, Dir⸗ 
ſchau, Marienburg, Thorn, Culm, Graudenz 
und Schwetz, was folgt: 

§ 1. Das Auflaſſen ausländiſcher Brief⸗ 
tauben iſt verboten. 

§ 2. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafe bis zum Betrage von 60 Mark 
beſtraft. 

Danzig den 1. Mai 1893. 

Der Oberpräſident. 
Staatsminiſter. 
gez, von Goßler.“ 

wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 31. Mai 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Verdingung. 

Der Bau einer Jochbrücke über 
den Drewenzfluß bei Zlotterie ſoll 
im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden, und zwar: 

1. Die Zimmer⸗, Ramm⸗, Anſtreicher⸗ 
und Schmiedearbeiten einſchl. Lie⸗ 
ferung der Materialien veranſchlagt 
auf rdt. 27 768,00 Mk. 

2. Die Erd⸗, Böſchungs⸗ und Pflaſter⸗ 
arbeiten einſchl. Lieferung der Ma⸗ 
terialien veranſchlagt auf tot. 

15 736,00 Mk. 

Die Bedingungen, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge liegen im Bureau des 
Kreisbaumeiſters Herrn Rathmann, 
Strobandſtraße 15, während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus, können auch 
gegen Erſtattung der Kopialien von 
dort bezogen werden. 

Die Angebote ſind, für jedes Los 
beſonders, verſiegelt und portofrei mit 
der Auffchrift: f 

„Angebot auf Arbeit und Lieferung 

zum Bau der Drewenzbrücke“ 

bis zum 

Mittwoch den 14. Juni 1893 

vormittags 11 Uhr 

bei dem Kreisausſchuß einzureichen, zu 

welcher Zeit im Sitzungsſaale deſſelben 

die Eröffnung der eingegangenen An- 
gebote in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
neuen Intereſſenten ſtattfindet. 

Thorn den 6. Juni 1893. 


Der Kreisausſchuß. 


Krahmer. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 7, 10, Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften, wird der von uns im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung unter Zuſtimmung der Ortspolizei⸗ 
behörde abgeänderte Fluchtlinienplan für 
die Südſeite der Friedrichſtraße zwiſchen 
Gerſten⸗, Katharinen⸗ und Hoſpitalſtraße 
von Sonnabend den 24. Juni bis Sonn⸗ 
abend den 22. Juli in unſerem Stadtbau⸗ 
amt (Rathhaus 2 Treppen) zu Jedermanns 
Einſicht ausliegen. a 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den 
neuen Fluchtlinienplan innerhalb einer 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen bei dem unter⸗ 
zeichneten 4 anzubringen ſind. 

Thorn den 2. Juni 189. 


Der Magiſtrat. 
Die Mohnungen 


im 2. und 3. Obergeſchoß, Vreiteſtr. 46 
ſind ſofort zu vermiethen. 6. Soppart. 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pr. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Bekanntmachung. 


Bei unſerer Verwaltung wird mit dem 
1. Juli d. J. die Stelle eines Nathhaus⸗ 
dieners vakant. Bewerber haben ſich per⸗ 
ſönlich bei dem Polizeiſekretär Herrn Wegner 
im Einwohnermeldeamt bis zum 20. d. M. 
zu melden. Militäranwärter werden be⸗ 
vorzugt. 

Thorn den 6. Juni 1893. 


a Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ER SER | 3 
fol das im Grundbuche von Thorn, 5 ginnt in neuer Auflage zu erscheinen: 


Bromb dt, Band VI ® is 
e e Dur en Meyers Gonversations - Lexicon, 


166, auf den Namen der Schmiede: 
7 Bde. eleg. geb. à 10 Mark. 


meiſter Ferdinand und Hen- h a 5 5 
riette geb Kraft - Perl'ſchen Um die Anschaffung dieses Werkes zu erleichtern, offerire dasselbe gegen 
0 monatliche nur 


Eheleute in Gollub eingetragene, zu Yheilzablungen ven e 


1 e N (jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert). Ausserdem wird Jedes 
Grundſtü ältere Conversations-Lexicon mit 40 Mk. in Zahlung genommen. 


am 5. Auguſt 1893 

n 10 Uhr Walt er Lambeck. 
vor dem unterzeichneten Gericht, an x 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,16 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
8 Ar 11 Om zur Grundſteuer, mit 
732 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 2. Juni 1893. 
Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 10. Inni cr. 


nachmittags 3 Uhr 
werde ich in dem Hauſe des Kaufmanns 


gige eg eg egg eg e v v v eee e 
300 > N N Err 


Einem geehrten Publikum von Mocker u. Thorn die ergebene Anzeige, daß ich 


Hotel Concordia 


und das dazu gehörige Rolonialwaaren-Geſchäft übernommen habe. 

Indem ich ſtets für ſtreng reelle Waare und gute Getränke Sorge tragen 
werde, bitte ich höfl. mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Meine neu renovirte Kegelbahn und neues Billard ſowie einen ange- 

nehmen Aufenthalt im Gürtchen erlaube mir noch beſonders zu empfehlen. 
Hochachtungsvoll Emil Bodammer. 


[ATATATATATATATATATATATATAT AT 
RAR AR AR ZUR AR ARD 


DOOODODOSD 
BAR DU I DR Du DR DR 78 > 9 


ra 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhölzer 


zu hilligſten Preiſen. SE 
Julius Kusel. 


Bekannte Glückskollemte 


A. Gerloff in Nauen bei Berlin. 


Für nur 1 Mk. kann man obige Bezeichnung erproben. 


Grosse Weimar-Lotterie schon 17. u. 19. Juni. 
1 Originallos 1 Mk. für beide Klaſſen gültig. — Porto u. Liſte nur 20 Pf. 
1700 Gew. — Gej.-Werth 200 000 Mk. H.⸗Gew. 1. Kl. 20000 Mk., 2. Kl. 500000 M. W. 


Bin zum 


Hansbefiher- Derein. 


Karl Spiller hierſelbſt, Bromb. Vorſtadt N t 
li. Linie (Mellinſtraße): piaxr Wohnungsanzeigen. 
3 gr. Apothekeurepoſitorien ernannt Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 


Donnerſtag: Thorner Preſſe, 


SNN 


und 2 Tombänke (auch für 

Droguiſten eignend) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Die bezeichneten Gegenſtände ſind ander⸗ 
weitig gepfändet. 

Thorn den 5. Juni 1893. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Paledzki, Rechtsanwalt, 
Thorn, Breiteſtraßſe. 

Eisschränke! 

in neueſter und ſolider Konſtruktion offerirt 


billigſt Alexander Rittweger. 


1 


iermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 


Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 

6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breiteſtraße 6. 
6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Culmerſtr. 22. 
8., 1. Et.,1200 Mt., Mellin⸗u. Ulanenſtr.⸗Ecke. 
6 Zimm., 2. Et., 1000 Mk. Schulſtraße 23. 

4 900 Schulſtraße 21. 


” ] " 7.7 


I. Kelchs 
Dampf. 
Maſch⸗ 


Nr. 13/26 ein 


Dolksanwalts-Burenn 


verbunden mit einer Haupt⸗Agentur der 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft „Deutſch⸗ 


Be ON 
* 3. 1 825 " 


Baderſtraße 24. 
Gerechteſtr. 35. 


O O O Zen} 


6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofſtraße 7. 
möbl. 40 


1 ; ; 1 in, 2 2. Et. möbl Breiteſtr. 8. 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 0 h „ g 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren malta 1 " e " Aoßzeritage 20 
N Erledigung ich zuſichere, beehren ‚ind Ku, 3 K Barterre 10 5 5 ae ai. 
Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, n „ 1. Ct. „ Marienſt-. 13. 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden zu haben bei = on 3. Et., 400 1 e 2 
jederzeit beſtens angefertigt. B Boldt 35 erreſ 1 970 „ a 36 
Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 0 a 5, 1255 > „ 3 auerſtraße 36. 
Nachm. 3—6 Uhr. Neuft. Markt n „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
en e UA f 3 3. „ 300 „ Culmerſtr. 22 
S. Streich, Voltsanwalt, Ar. 0. [3 „ 3. „ 300 „ Mellinſtraße 88. 
ein für allemal gerichtlich vereideter . . 2 t. 270 DE. Schillerſtraße 8. 
Dolmetſcher und Translateur der 2 „ 2. „ 270 „ Mauerſtraße 52. 
. ruſſiſchen Sprache 11000 Mark 3, % J. 120 Melua 66. 
und ruſſiſcher Sprachlehrer. werden zur erſten Stelle auf ein ländliches] 3 „ Parterre 240 „ Hofſtraße 8. 
0 1 re | Srunditüic von 120 Morgen, Wohn⸗ und. 3 „ 1. Et., 240 „ Culm. Chauſſee 54. 
a e (Stallgebäude ne Gefl. Offerten 5 0 8 1 5 7 5 jr 3 hi 5 
18. g in d dition d. Stg. ten. 2 „ * „ Coppernikusſtr. 5. 
Grosse Geldlotteri e. , 20, Yatobftrahe 13 
Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. An ER 1 „ 4 Et., 195 „ Jakobſtraße 17. 
179 5 = ll ui, Breiteſtr. 8 5 5 E 7 120 . e 
„ Kobielski, Breiteſtr. 8, 0 1 „ Mellinſtraße 88. 
0 1 „ 3. Et., 80 „ Tuchmacherſtr. 11. 


Cigarren u. Taback en gros & en detail. 


Bei Kobielski, wo die Münze Hingt, b 
Ein armer Mann 10 Pfennig bringt; schirme 
Kaum hat er ſie hinein gebracht, Cravatten 


Erhielt er ſie vertauſendfacht. 


Drum morgen bis zum Abend ſpät 2 
Zur Breitenſtraße 8 geht! tand 
St. Kobielski iſt der richtige Mann, schuhe Depot bei Eduard Kohnert in Thorn. 


Bei dem man Geld gewinnen kann. 


Für Zahnleidende. | 


Mein Atelier befindet ſich 
Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm 2c. 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 


Linderung. 
ſung. Zu haben 
i Schachtel 50 Pf. 
e ee 5 e E 
i t u vermiethen it 7. 
Ein Kinderfahrſtuhl 4 reiteſtratze 


1 4 Zim., Küche u. Zub. 
zu kaufen geſucht. Neuſt. Markt 20, II. Eine Wohnung, z. he 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


„ 3. „ 750 „ Breiteſtraße 17. 
Reſtauration, Part., 600 Mk., Grabenſtr. 10. 


Zieht jedes Geſchwür 


uften, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
in den Apotheken & 


SO 000 Kilos 


Vietoria-Theater 


in Thorn. 
Donnerftag den 15. Juni er.: 


Eröffnung 
der Kommerſnaiſon. 


(Operetten⸗, Schau- und Luſtſpiel⸗Enſemble). 
Die Direktion 
Ludwig Hansing. 
Donnerſtag friſche 

affelnn. 
Wo 


kauft man die hilligſten 
Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Maler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 
See L. 
Offizier⸗ 
und Beamten : Mützen jeder 
empfiehlt in beſter Waare 


Elysium. 


Fagon, 


0. Scharf, Breiteſtr. Nr. 5. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


Neue Rover von 160 M. an 
empfiehlt 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Suangenmarkt Nr. 2. 
Alleıniger Vertreter 
S für Weſtpreußen 
der größten u. renommirteſten deutſchen 
Fahrrad⸗Fabriken: Seidel & Naumann, 
Dresden, Dürkopp & Co., Bielefeld, 
Winklihofer & Jaenicke, Chemnitz. 
Preisliſten gratis und franco. 


Wouſac e, Wollband, Wagen⸗ U. Nipss 
pläne empfiehlt billigſt 
Benlamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Jür Abholung von Güter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 
Brückenſtraße 5. 


Prima neue Matje-Heringe, 
neue Sommer-Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt billigſt Eduard Kohnert. 


Zwei füchtige Schneidergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung, ebenſo können 
Lehrlinge eintreten bei 
J. Lewandowski, Schneidermeiſter, 
Culmſee. 


Im fücdliger 


Hausknecht 


kann ſich melden bei 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Der Lagerraum Ar. 9 


im Handelskammerſchuppen auf Bahnhof 
Thorn iſt vom 1. Juli cr. ab zu vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine kleine Familienwohnung 
im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei 
Zimmer, Küche und Zubehör mit Waffer- 
leitung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein möbl. Zim. m. Penſion Mellinſtr. 58. 
Wohn. I. Et., 4 Zimm. u. 
4. von ſofort zu vermiethen Gerſtenſtr. 13. 


Möbl. Vorderzim. zu verm. Breſteſtr. 23, II. 
Geſucht 


zum 1. Oktober cr. eine herrſchaftliche 
Wohnung mit zugehörigem Pferdeſtall nebſt 
Wagenremiſe auf der Bromb. Vorſt. 

mit Preisangabe gebeten abzugeben Schul⸗ 
ſtraße 18, part., rechts. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 


herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 

Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


ub., renov., 


9 
0 
k 
t 
j 
g 
{ 
| 
1 


